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ŰŰ einen Container, Schüttgut-Container, 
MEGC, Tankcontainer oder ortsbeweg-
lichen Tank auf ein Fahrzeug verlädt.

Deutsche Besonderheiten
Verlader ist aber auch das Unternehmen, 
das als unmittelbarer Besitzer das gefähr-
liche Gut dem Beförderer zur Beförde-
rung übergibt oder selbst befördert.
Diesen Teil der Definition findet man nur 
in der deutschen Gefahrguttransportver-
ordnung GGVSEB und nicht in Abschnitt 
1.2.1 des ADR. In Deutschland spielt es 
somit keine Rolle, wer die Versandstücke 
tatsächlich physisch auf das Fahrzeug 
lädt. Das übergebende Unternehmen ist 
und bleibt in der Verladerpflicht, da es zu-
vor unmittelbarer Besitzer war. 
Eine Regelung, die das Bundesverkehrs-
ministerium hinsichtlich der Ladungssi-
cherung vor ein paar Jahren ändern 
wollte, nachdem das Oberlandesgericht 
(OLG) Jena seinen einschlägigen Be-
schluss zu dem Thema Verantwortlich-
keiten verkündet hatte (AZ: 1 Ss 34/05; 
vom 14.10.2005). 
Die Bundesländer wollten diesen Weg je-
doch nicht mitgehen und haben eine ent-
sprechende Änderung im Bundesrat ge-
kippt. Aufgrund der Formulierung in Pa-
ragraf  29 der GGVSEB – „Der Verlader 
und der Fahrzeugführer haben die Vor-
schriften … zu beachten“ – sind beide Be-
teiligte gleichermaßen verantwortlich, 
unter anderem für die ordnungsgemäße 
Ladungssicherung. 
Bei dieser Betrachtung der gefahrgut-
rechtlichen Verantwortlichkeiten spielen 
die handelsrechtlichen Beziehungen in 
Form der Incoterms überhaupt keine Rol-
le. Es kommt ausschließlich darauf an, 
welches Unternehmen die oben genann-
ten Definitionskriterien erfüllt. Unmittel-
barer Besitz in diesem Zusammenhang 
hat nichts mit den Eigentumsverhältnis-
sen zu tun, sondern mit der tatsächlichen 
Sachherrschaft über das Produkt, in un-

Wie oft muss ein Fahrzeug kon-
trolliert werden? Jedes Mal 
100prozentig oder reichen 

Stichprobenkontrollen aus? Wieso bin ich 
für die Ladungssicherung verantwortlich, 
wenn der Fahrer sein Fahrzeug alleine be-
lädt? Der Fahrer nimmt die Wechselbrü-
cken immer außerhalb der normalen Ge-
schäftszeiten auf, von unseren Mitarbei-
tern ist hier keiner mehr anwesend, wie 
sollen wir da kontrollieren?
Diese Fragen werden in der betrieblichen 
Praxis oder im Rahmen von Schulungen 
häufig gestellt. Nicht selten werden sie 
auch vor Gericht erörtert, wenn es um 
Bußgeldverfahren geht. Alles dreht sich 
hierbei um den Verantwortungsbereich 
des Verladers, vermutlich einer der am 
meisten kontrovers diskutierten Pflich-
tenkataloge beim Gefahrguttransport. 
Der Verlader im Straßenverkehr ist defi-
niert als das Unternehmen, das
ŰŰ verpackte gefährliche Güter, Kleincon-
tainer oder ortsbewegliche Tanks in 
oder auf ein Fahrzeug oder einen Con-
tainer verlädt oder

Hohes Schutzziel
Beladung In welchem Umfang der Verlader 
für die Ladungssicherung verantwortlich ist, wird 
immer wieder heiß diskutiert. Eine klare Antwort 
gibt dieser Beitrag.
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Verantwortung
Zwölfteilige Serie zu Pflichten und Verant-
wortlichkeiten bei der Gefahrgutbeförde-
rung. Praxisgerechte Tipps zur Umsetzung 
der Pflichten und zur Schulung der Mitarbei-
ter sollen helfen, den Dschungel der Rechts-
vorschriften durchschaubarer, nachvollzieh-
barer und den eigenen Unternehmerpflich-
ten leichter zuordenbar zu machen.
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Quellen & Checklisten
Die Pflichten des Verladers bei einem Ge-
fahrguttransport sind in Paragraf (§) 21 der 
Gefahrgutverordnung GGVSEB aufgelistet. 
Zusätzliche Pflichten finden sich in § 27 (1), 
(3), (4), (5) und (6), in § 29 (1), (2), (3), (4) 
und (5) sowie in §35.

Eine vollständige Checkliste für die Verla-
derpflichten stehen als Download in der 
Rubrik „Fachinformationen“ bereit – für 
Abonnenten kostenfrei. 
Zusätzlich sind hier eine Checkliste für die 
Prüfung von Containern gemäß ADR sowie 
zwei Prüflisten für Fahrzeugkontrollen bei 
kennzeichnungspflichtigen Beförderungs-
einheiten und Fahrzeugen bis maximal 
1000 Punkte eingestellt.

serem Fall über die Gefahrgutversand-
stücke, Container und ähnlichem. Rechts-
grundlage ist der Paragraf 854 im Bürger-
lichen Gesetzbuch (BGB).
Eine weitere, bereits erwähnte Fragestel-
lung betrifft die Kontrolle von Fahrzeu-
gen vor der Beladung.  Die Rechtsgrund-
lage hierzu findet sich in den Kapiteln 
7.5.1.1 und 7.5.1.2 des ADR, zwei Fund-
stellen, die in Paragraf 29 (1) explizit bei 
den Verladerpflichten genannt werden. 
Stellt man nun die Frage, ob jedes Fahr-
zeug zu kontrollieren ist oder ob Stichpro-
ben ausreichen, lohnt sich ein Blick in die 
Begründung des OLG Thüringen. 
Dort heißt es: „Es ist auch nichts dafür 
ersichtlich, dass der Gesetzgeber in Un-
terabschnitt 7.5.1.2 ADR bloß spora-
dische Kontrollen und Sichtprüfungen 
vorausgesetzt hat. Der Wortlaut der Be-
stimmung legt dies nicht nahe. Ihr er-
kennbarer Zweck, den von unzureichend 
gesicherten Gefahrgutladungen dro-
henden schweren Unglücksfällen vorzu-
beugen, steht einer solchen Norminter-
pretation sogar entgegen.“ 
Vom Schutzziel her ist dieser Satz nach-
vollziehbar, auch wenn es vor Jahren 
schon mal anderslautende Formulie-
rungen der international besetzten Ge-
fahrgutarbeitsgruppe WP 15 der 
UN-Kommission für Gefahrguttrans-
porte gegeben hat. 
Nun gibt es in der Praxis aber eine Viel-
zahl unterschiedlicher Fälle, die durchaus 
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Verlader und Fahrer sind gleichermaßen für die ordnungsgemäße Ladungssicherung verantwortlich.

eine modifizierte Betrachtungsweise im 
Einzelfall zulassen. 
Nehmen wir an, eine Firma produziert 
Gefahrgüter und lässt diese vom Produk-
tionsstandort dreimal täglich mit einem 
Shuttle vom Spediteur in dessen Versand-
lager transportieren, da von dort aus die 
spätere Auslieferung an die Kunden er-
folgt. 
Dreimal täglich fährt also der gleiche Fah-
rer mit dem gleichen LKW beim Produk-
tionsbetrieb vor, dazwischen hat er keine 
anderen Transportvorgänge durchge-
führt. In solchen Fällen ist es durchaus 
sinnvoll und praxisgerecht, nicht jedes 
Mal eine Kontrolle durchzuführen. Hier 
erscheinen Stichprobenkontrollen durch-
aus geeignet, der Sorgfaltspflicht des Ver-
laders Genüge zu tun. 
Sobald jedoch ein neues Fahrzeug oder 
ein neuer Fahrer ankommt, ist zu empfeh-
len, eine Kontrolle in jedem Fall durchzu-
führen. 

Mit Fotos Ladungspositionen klären
Wer die unternehmerische Verantwor-
tung als Verlader übertragen bekommt, 
muss in der Lage sein, seinen Pflichten in 
der Praxis gerecht zu werden. Die inner-
betrieblichen oder auch externen Schu-
lungen zum Thema Gefahrguttransport 
reichen jedoch im Regelfall nicht aus, um 
die korrekte Ladungssicherung beurteilen 
oder durchführen zu können. Dazu sind 
Spezialseminare zum Thema Ladungssi-
cherung erforderlich, am besten solche 
mit einem Praxisanteil, die mindestens ei-
nen ganzen Tag dauern sollten.
Mittlerweile sind immer mehr Firmen 
dazu übergegangen, ihre Versandstücke 
nach der Verladung zu fotografieren, um 
einen eindeutigen Beweis der Position der 
Packstücke und deren Sicherung zu ha-
ben. Speziell bei Sammelladungen, bei de-
nen teilweise umgeladen wird, ist so ein 
mit Datum und Uhrzeit versehenes Foto 
ein nicht zu unterschätzendes Dokument 
im Falle von Beanstandungen. In ver-
schiedenen Versandlägern sind auch fest 
installierte Videokameras zu finden, die 
alle Beladevorgänge dokumentieren. Al-
lerdings spielt hier nicht jeder Betriebsrat 
mit, da eine solche Installation mitbestim-
mungspflichtig ist, neben der Beladung 
könnten ja auch die Mitarbeiter über-
wacht werden.

Jürgen Werny
Gefahrgutexperte aus München

Prüfung / Tätigkeiten vor Beladung
›	Zulässigkeit zur Beförderung prüfen
›	Eingangskontrolle für Fahrzeug/Con-

tainer und Fahrer durchführen
›	Verpackungen müssen unbeschädigt sein
›	Zusammenladeverbote beachten 
  (betrifft Güter der Klasse 1)
›	Mengenbegrenzungen beachten 
  (Klasse 1, Klasse 5.2, selbstzersetzliche 

Stoffe der Klasse 4.1)
Beladevorgang
›	Versandstücke mit Ausrichtungspfeilen 

entsprechend verladen
›	Stapelfähigkeit beachten – wenn mög-

lich flüssige Stoffe unter feste Stoffe
›	Trennvorschriften bei Nahrungs-, Ge-

nuss- und Futtermitteln beachten

›	Rauchverbot und Verbot von Feuer und 
offenem Licht beachten

›	Ordnungsgemäße Ladungssicherung 
sicherstellen

Prüfung / Tätigkeiten nach Beladung
›	Placards an Containern anbringen
›	Kennzeichen für begrenzte Mengen bei 

mehr als acht Tonnen brutto anbringen
›	Fahrer auf das Gefahrgut hinweisen

Sonstiges
›	Sicherungsmaßnahmen beachten, ins-

besondere bei Gefahrgut mit hohem 
Gefahrenpotenzial

›	Unterweisung der Mitarbeiter sicher-
stellen

Pflichten des Verladers

6 | 2012    www.gefahrgut-online.de 17


